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Baustelle am Bosporus

 Istanbul 2010 | Was dürfen die 
 Kulturhauptstadt-touristen erwarten?
Olaf Bartels

auf den titel „Kulturhauptstadt europas 2010“, den 
Istanbul in diesem Jahr gemeinsam mit dem ruhrge-
biet und der ungarischen stadt pécs trägt, ist man 
stolz am Bosporus. Zu recht, denn so manche West-
europäer haben schwierigkeiten damit, Istanbul 
überhaupt als europäisch anzusehen. Dabei befinden 
sich die westlichen teile der stadt geographisch ein-
deutig in europa. und Byzanz oder Konstantinopel, 
also Istanbul, ist das alte Zentrum der oströmischen 
Kirche und kann mit Fug und recht als eine Wiege 
der europäischen Kultur bezeichnet werden. am 
Flughafen atatürk wird zwar sehr für die Kulturhaupt-
stadt geworben. Doch je weiter man in die millionen- 
metropole vordringt, umso weniger präsent sind die 
entsprechenden aktivitäten.

Baustellen und Bildende Kunst 
Im Vorfeld des Kulturhauptstadtjahres war vor allem 
kritisiert worden, dass viel Geld in die restaurierung 
von Baudenkmälern fließen würde und kleine oder 
temporäre Kulturprojekte in der programmplanung zu 
kurz kämen. Die Kulturtouristen in diesem Jahr se-
hen nun weder das eine noch das andere. Die sanie-
rungen sind in der mitte des Jahres noch immer im 
Gange. Baustellen sind mimar sinans sülemaniye-
moschee, die von mehmet, dem eroberer Konstanti-
nopels, errichtete und nach ihm benannte Fatih-mo-
schee, teile des archäologischen museums und die 
griechisch-orthodoxe pantokrator-Kirche. Das eigens 
aufgelegte aktionsprogramm mit seinen vielen in der 

stadt verteilten ausstellungen, Konzerten, theater-
aufführungen und museumseröffnungen ist so klein-
teilig, dass es in der brausenden metropole schlicht 
untergeht. 

allein die präsenz der Bildenden Kunst hat 
sich sichtbar verstärkt. In den alten lagerhallen am 
Hafen in tophane, in der Nähe des Kunstmuseums 
Istanbul modern, sind sehenswerte ausstellungen ein-
gerichtet worden. an der Istiklal straße in Beyoğlu 
sind mit dem von der Koç-stiftung finanzierten Kunst-
zentrum arter und dem musikhaus der Borusan Hold-
ing zwei neue adressen für zeitgenössische Kunst 
entstanden. arter präsentiert mit der von rené Block 
aus Berlin kuratierten ausstellung „strater“ noch  
bis 19. september stücke seiner anschaulichen samm- 
lung moderner Kunst. Borusan zeigt mit der schau 
„madde-Işık“ arbeiten, die auf licht- und soundef-
fekte spezialisiert sind (bis 9. oktober). In den ober-
geschossen bietet das vom Istanbuler Büro GaD ar-
chitecture aufwendig umgebaute Haus auch proben- 
und Konzerträume für musiker an.

Rigorose Kahlschlagsanierung 
architektur und stadtentwicklung spielen im pro-
gramm der Kulturhauptstadt nur eine sehr unterge-
ordnete rolle. Das von literaturnobelpreisträger 
orhan pamuk im Zusammenhang mit seinem jüngs-
ten roman angestrengte projekt eines „museums der 
unschuld“ (architekt: Ihsan Bilgin, Istanbul, aus-
stellungsarchitektur: sunder-plassmann architekten, 

Kappeln/schlei) gehört nach einem streit um die  
Finanzierung nicht mehr zum programm (Bauwelt 
06.09). es wird erst im nächsten Frühjahr eröffnen. 
auch die große ausstellung zur stadtentwicklung  
im 20. Jahrhundert musste aufgrund der schweren 
erkrankung des Hauptkurators auf nächstes Jahr 
verschoben werden.

mit dem thema stadtplanung macht Istanbul, 
wenn auch etwas ungeschickt, dennoch schlagzei-
len. riesige Infrastrukturprojekte werden derzeit  
realisiert, große Neubaugebiete entstehen, und alte 
innerstädtische Quartiere werden saniert und um- 
gebaut. Das geschieht nicht immer sehr einfühlsam. 
Wegen der rigorosen Kahlschlagsanierung ganzer 
straßenzüge und Quartiere und des Baus einer metro-
brücke über das Goldene Horn sieht die uNesCo  
das Weltkulturerbe Istanbuls bereits in Gefahr. Der 
Verlust dieses titels konnte in dem Jahr gerade 
noch abgewendet werden.  

Der vom Istanbuler Büro GAD umgebaute  
Palast an der Istiklal Straße bietet seit 2009 
Proben- und Konzerträume für das Philhar- 
monische Orchester Borusan, Raum auch für 
Kunstausstellungen und Ausblicke auf den 
Bosporus. 
Foto: ahmet ertug; links oben: ozlem 
avcıoglu

▸  www.en.istanbul2010.org 


